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Der Begriff Spezifikation ...
· bezeichnet Aktivitäten zur Dokumentation detaillierter technischer Anforderungen. (0.5 Pts)
· bezeichnet das Ergebnis, das durch Aktivitäten zur Dokumentation detaillierter technischer Anforderungen erzielt wird. (0.5 Pts)
· umfasst völlig andere Aktivitäten als das fachliche Requirements Engineering. (-1 Pts)
· bezeichnet Ergebnisse, die ein Softwarearchitekt bei Aktivitäten zum Design erstellt. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage02
Fehler in der Spezifikation ...
· haben Auswirkungen auf die Architektur und Implementierung. (0.25 Pts)
· können sich bis zu den Testfällen durchziehen, da diese auf Basis der Spezifikation erstellt werden. (0.25 Pts)
· können mit Prüftechniken aus dem Requirements Engineering identifiziert werden. (0.25 Pts)
· können auch auf Fehlern im fachlichen Requirements Engineering basieren. (0.25 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage03
Eine Spezifikation ...
· beschreibt immer den internen Aufbau eines Systems als White Box. (-1 Pts)
· enthält Vorgaben, die bei Designentscheidungen eingehalten werden müssen. (0.33 Pts)
· stellt immer die Sicht von außen auf ein System bzw. eine Komponente dar. (0.33 Pts)
· sollte möglichst eindeutige und messbare Systemeigenschaften enthalten. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage04
Bei der Spezifikation zu berücksichtigende Elemente ...
· sind Schnittstellen zu menschlichen und technischen Akteuren mit dem System. (0.5 Pts)
· sind zwar alle Fachfunktionen, jedoch keine Use Cases. (-1 Pts)
· können aus der Darstellung des Systemkontextes identifiziert werden. (0.5 Pts)
· liegen alle außerhalb des Systemkontextes. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage05
Die Spezifikation von Anwendungsfällen ...
· enthält fachliche Objekte und fachliche Abläufe, die vom System unterstützt werden müssen. (0.5 Pts)
· enthält bereits Designentscheidungen zur konkreten Umsetzung der Anforderungen. (-1 Pts)
· enthält spezifizierte fachliche Systemkomponenten, denen zwar technische jedoch keine fachlichen Funktionen zugeordnet werden. (-1 Pts)
· enthält Regeln zur Geschäftsobjekten, die vom System gewährleistet werden müssen. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage06
Die Spezifikation von Benutzerschnittstellen ...
· umfasst zwar einzelne Dialogmasken, jedoch nicht deren Zusammenhang. (-1 Pts)
· kann mit Hilfe von detaillierten GUI-Prototypen erfolgen. (0.5 Pts)
· umfasst fachliche und technische Validierungen. (0.5 Pts)
· soll das Entwicklungsteam dazu befähigen fachliche GUI-Tests zu erstellen. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage07
Die Spezifikation von Qualitätseigenschaften ...
· beeinflusst maßgeblich die Menge der funktionalen Anforderungen. (-1 Pts)
· ist insbesondere für Architekten wichtig, damit sie eine geeignete Architektur konzipieren können. (0.5 Pts)
· muss auch unter dem Gesichtspunkt „Testbarkeit“ erfolgen. (0.5 Pts)
· kann unter Zeitdruck im Projekt auch weggelassen, weil damit keine fachlichen Funktionen spezifiziert werden. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage08
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind korrekt?
· Die konkrete Gliederung sollte abhängig vom aktuellen Projekt und der am Projekt beteiligten Personen und Parteien gestaltet werden. (0.5 Pts)
· Jedes Unternehmen hat in der Regel genau ein verbindliches Template für die Spezifikation aller Softwaresysteme. (-1 Pts)
· Eine Spezifikation sollte neben den spezifizierten Systemeigenschaften auch beschreibende Informationen über sich selbst enthalten. (0.5 Pts)
· Die Einleitung einer Spezifikation sollte auch den Systemüberblick enthalten. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage09
Zu Systemkomponenten ...
· werden technische Schnittstellen detailliert beschrieben. (0.5 Pts)
· werden zwar Geschäftsobjekte, aber nicht deren Lebenszyklus beschrieben. (-1 Pts)
· werden Qualitätseigenschaften nur beschrieben, wenn diese sich nicht auf das ganze System, sondern nur auf die Komponente beziehen. (0.5 Pts)
· gibt es immer einen Anhang, der das technische Datenmodell in Form von XML-Beschreibungen enthält. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion01_Frage10
Welche der nachfolgenden Aussagen zum Einsatz von UML-Modellen bei der Spezifikation ist bzw. sind richtig?
· Fachliche Abläufe werden immer durch eine Kombination aus Klassen- und Aktivitätsdiagramm spezifiziert. (-1 Pts)
· Das Use Case Diagramm ist für den Einsatz in der Spezifikation nicht geeignet. (-1 Pts)
· Sequenzdiagramme enthalten immer sowohl zu Aktivitäts- als auch Zustandsdiagrammen jeweils einen konkreten Ablauf. (-1 Pts)
· Mit dem Objektdiagramm und dem Sequenzdiagramm können konkrete Sachverhalte exemplarisch dargestellt werden. (1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage01
Zu einer Dialogmaske ...
· müssen Validierungsregeln nur spezifiziert werden, wenn Information zwar angezeigt, aber nicht eingegeben wird. (-1 Pts)
· müssen Position, Art und Größe der Dialogelemente spezifiziert werden. (0.5 Pts)
· müssen je nach Bedarf Regeln zum Aktivieren und Deaktivieren von Eingabeelementen spezifiziert werden. (0.5 Pts)
· sollte spezifiziert werden, welche Information zu welchem fachlichen Objekt auf welche Weise wie in der Datenbank gespeichert wird. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage02
Ein Dialogfluss ...
· enthält neben Dialogmasken auch die Dialogflusskontrolle, die immer vom fachlichen Zustand des dargestellten Geschäftsobjektes abhängt. (-1 Pts)
· umfasst Dialogflussbedingungen, mit denen die Reihenfolge der dargestellten Dialogmasken automatisch gesteuert werden kann. (0.5 Pts)
· muss die Spezifikation manueller Navigationsmöglichkeiten nur in Ausnahmefällen enthalten. (-1 Pts)
· kann mit Hilfe von GUI-Prototypen und UML-Zustandsdiagrammen spezifiziert werden. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage03
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind korrekt?
· GUI-Elemente können in verschiedene Kategorien eingeteilt werden, die durch die Größe bzw. Komplexität der einzelnen Elemente bestimmt wird. (0.5 Pts)
· Atomare GUI-Elemente lassen sich nicht weiter zerlegen, es sei denn, sie werden zu komplexen GUI-Elementen zusammengesetzt. (-1 Pts)
· Die Tabelle ist ein Beispiel für Komposit-Elemente, die aus atomaren GUI-Elementen zusammengesetzt sind. (0.5 Pts)
· Elemente zur Ein- und Ausgabe komplexer Datenstrukturen werden als komplexe GUI-Elemente bezeichnet. Sie enthalten in der Regel keine Validierungslogik. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage04
Die Spezifikation von GUI-Elementen für Aufzählungstypen ...
· unterscheidet sich nicht von der Spezifikation von einfachen Textfeldern. (-1 Pts)
· muss ggf. zwischen einer fachlichen und einer technischen Bezeichnung der Wahlmöglichkeiten unterscheiden. (0.33 Pts)
· muss die Reihenfolge der Darstellung der zur Verfügung stehenden Auswahlmöglichkeiten festlegen. (0.33 Pts)
· muss sicherstellen, dass bei automatisch erstellten Auswahlmöglichkeiten alle benötigten Informationen (z.B. fachliches Label in verschiedenen Sprachen) verfügbar sind. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage05
Die Spezifikation der Konvertierung ...
· legt fest, wie das technische Datenmodell fachlich angemessen in der GUI dargestellt wird. (0.33 Pts)
· muss das Entwicklungsteam dazu befähigen, die Logik zur automatischen Konvertierung von Formatunterschiedenen zwischen Datenmodell und GUI zu implementieren. (0.33 Pts)
· kann zur Folge haben, dass einzelne Elemente im Datenmodell durch die Werte mehrerer GUI-Elemente zusammengesetzt werden. (0.33 Pts)
· ist grundsätzlich nur für Komposit-Elemente wichtig. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage06
Bei der Spezifikation einer Validierungsregel ...
· ist die Menge der möglichen Zeitpunkte der Validierung abhängig von der eingesetzten GUI-Technologie. (0.5 Pts)
· muss der Einfluss von Hinweisen auf die automatische Dialogflusssteuerung unbedingt mit berücksichtigt werden. (-1 Pts)
· kann die Art und Weise der Darstellung fehlgeschlagener Regeln häufig nicht genau spezifiziert werden. (-1 Pts)
· müssen neben der eigentlichen Regel auch der Zeitpunkt der Auswertung, die Art der Validierung und die Darstellung der Validierungsmeldung spezifiziert werden. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage07
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind korrekt?
· Die Umwandlungsprüfung ergänzt die Pflichtfeldprüfung, ist jedoch nicht in jedem Fall notwendig. (-1 Pts)
· Die Plausibilitätsprüfung muss immer bei jedem Seitenwechsel durchgeführt werden. (-1 Pts)
· Der Einsatz der verschiedenen Validierungstypen variiert je nach Anforderungen an den Dialogfluss. (1 Pts)
· Bei der Pflichtfeldprüfung wird geprüft, ob die eingegebenen Werte fachlich richtig sind. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage08
Bei Einsatz von UML-Zustandsdiagrammen zur Spezifikation von Dialogflüssen ...
· werden Navigationsmöglichkeiten durch den Zwischenzustand modelliert. (-1 Pts)
· entspricht die Anzeige einer Bildschirmmaske einem Zustand im Diagramm. (0.5 Pts)
· wird eine mögliche Einstiegsseite durch den Startzustand modelliert. (0.5 Pts)
· können Transitionen Pfeilspitzen an beiden Enden haben um darzustellen, dass eine zyklische Navigation möglich ist. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage09
Zur einer Transition im UML-Zustandsdiagramm bei der Spezifikation von Dialogflüssen ...
· werden Trigger eingesetzt um Auslöser der Navigation zu modellieren. (0.5 Pts)
· wird als Aktion eine Funktion modelliert, falls beim Seitenwechsel in der Geschäftslogik des Systems eine Funktion aufgerufen werden soll. (0.5 Pts)
· wird eine Bedingung modelliert, falls die Transition in jedem Fall möglich sein soll. (-1 Pts)
· wird ein Entscheidungsknoten modelliert, wenn der tatsächliche Dialogfluss nicht durch im System gespeicherte Daten beeinflusst wird. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion02_Frage10
Bei der Spezifikation von Dialogflüssen ...
· ist auf eine der aktuellen Projektsituation angemessene Dokumentationsform zu achten. So dürfen GUI-Prototypen zur Veranschaulichung nur bei komplexen GUI-Dialogen eingesetzt werden. (-1 Pts)
· kann durch eine Verallgemeinerung von Standardnavigationen die Darstellungskomplexität von Zustandsdiagrammen verringert werden. (1 Pts)
· ist auf eine präzise, eindeutige und maschinenlesbare Beschreibung aller möglichen Abläufe durch den Dialog zu achten. (-1 Pts)
· sind automatisch ausgelöste Navigationen nur in Ausnahmefällen mit zu berücksichtigen. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage01
Softwarekomponenten ...
· sind unabhängige Softwareeinheiten, die durch jeweils genau eine Schnittstelle miteinander interagieren. (-1 Pts)
· sind Elemente, aus denen komplexe Softwaresysteme zusammengesetzt sind und daher bei der Spezifikation berücksichtigt werden müssen. (0.5 Pts)
· werden bei der Spezifikation als Black Box betrachtet. Zu ihnen wird nur das nach außen sichtbare Verhalten spezifiziert. (0.5 Pts)
· können selber keine weiteren Softwarekomponenten enthalten. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage02
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind korrekt?
· Die Zusammenschaltung mehrerer Komponenten erfordert klar definierte Komponentenschnittstellen. (0.25 Pts)
· Komponenten, die die gleichen Schnittstellen implementieren, können grundsätzlich ausgetauscht werden. (0.25 Pts)
· Die von einer Komponente implementierten Funktionen werden durch die Schnittstellenbeschreibung der Komponente festgelegt. (0.25 Pts)
· Im Rahmen einer Spezifikation wird unter Umständen kein vollständiges System, sondern nur einzelne Systemkomponenten spezifiziert. (0.25 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage03
Das UML-Komponentendiagramm ...
· hat als wichtigste Notationselemente Schnittstellen und menschliche Akteure. (-1 Pts)
· eignet sich zur Modellierung fachlicher Abhängigkeiten. (0.5 Pts)
· eignet sich zur Darstellung von Abläufen zwischen verschiedenen Komponenten. (-1 Pts)
· ist ein UML-Strukturdiagramm und eignet sich zur Modellierung der inneren Struktur von Systemen. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage04
Im UML-Komponentendiagramm ...
· werden die Komponenten durch den Stereotyp gekennzeichnet. (-1 Pts)
· sollten Komponenten niemals direkt, sondern immer per Schnittstellen miteinander verbunden werden. (0.33 Pts)
· wird dargestellt, welche Schnittstelle/n welche Komponente anbietet. (0.33 Pts)
· wird dargestellt, welche Schnittstelle/n von welcher Komponente benötigt wird. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage05
Schnittstellen im UML-Komponentendiagramm ...
· werden mit Hilfe von Ports immer nach der konkret eingesetzten Schnittstellentechnologie gruppiert. (-1 Pts)
· werden durch den Stereotyp <<component>> gekennzeichnet. (-1 Pts)
· die von Komponenten benötigt werden, können mit einem geschlossenen kleinen Kreis modelliert werden. (-1 Pts)
· die von Komponenten nachgefragt werden, können durch einen offenen Halbkreis modelliert werden. (1 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage06
Bei der Modellierung von Komponentenverhalten mit UML-Diagrammen ...
· können die Hauptfunktionen von Komponenten als Anwendungsfälle im Use Case Diagramm modelliert werden. (0.33 Pts)
· werden fachliche Abläufe mit dem UML-Aktivitätsdiagramm dargestellt. (0.33 Pts)
· kann aus dem Use Case Diagramm zu einer Komponente abgeleitet werden, welche technischen Schnittstellen bei welchen Funktionen benötigt werden. (0.33 Pts)
· werden Use Case Diagramme eingesetzt um Aktivitätsdiagramme zu verfeinern. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage07
Partitionen im UML-Aktivitätsdiagramm ...
· zeigen an, welche Aktionen bzw. Aktivitäten von welchem Akteur durchgeführt werden. (0.25 Pts)
· zeigen an, welche Entscheidungen von welchem Akteur getroffen werden. (0.25 Pts)
· helfen bei der Identifikation von Schnittstellen zu Systemen bzw. Komponenten, da jeder Schnittpunkt des Kontrollflusses mit der Partitionsgrenze durch eine Schnittstelle implementiert werden muss. (0.25 Pts)
· erweitern das Diagramm um Zuständigkeiten. (0.25 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage08
Geschäftsregeln zur Spezifikation von Komponenten ...
· enthalten immer Vorgaben, die das Verhalten von Geschäftsprozessen beeinflussen. (-1 Pts)
· bestehen im Fall von operativen Geschäftsregeln aus einem Kontext, mind. einer Bedingung und mind. einer Aktion. (0.33 Pts)
· sollten sowohl vollständig als auch widerspruchsfrei spezifiziert werden. (0.33 Pts)
· können mit Entscheidungstabellen bzw. Zustandstabellen dokumentiert werden. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage09
Entscheidungstabellen zur Spezifikation von Komponentenverhalten ...
· eigenen sich zur übersichtlichen Darstellung von komplexen Geschäftsregeln. (0.5 Pts)
· bestehen aus vier Bereichen: jeweils einem für die Bedingungen, deren Auswertungen, die Aktionen sowie die Zuordnung von Auswertungen zu Aktionen. (0.5 Pts)
· helfen bei der Prüfung auf Widerspruchsfreiheit einer Regelmenge, jedoch nicht bei der Prüfung auf Vollständigkeit. (-1 Pts)
· können alternativ durch UML Zustandsdiagramme dargestellt werden. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion03_Frage10
Zustandstabellen zur Spezifikation von Komponentenverhalten ...
· enthalten Auswertungen zu Regeln in komplexen fachlichen Abläufen. (-1 Pts)
· dokumentieren, welche Aktionen in welchen Zuständen möglich sind und welche Folgeaktionen erreicht werden. (-1 Pts)
· veranschaulichen, welche Aktionen in welchen Zuständen nicht möglich sind. (0.5 Pts)
· sind eine alternative Darstellung zu UML Zustandsdiagrammen. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage01
Das UML-Aktivitätsdiagramm ...
· ermöglicht die fachliche Darstellung von zwischen Komponenten ausgetauschten Nachrichten mittels Objektknoten. (0.33 Pts)
· erlaubt die Modellierung von Nachrichten, die von Aktionen zur Ausführung benötigt werden. (0.33 Pts)
· erlaubt die Modellierung von Nachrichten, die als Ergebnis der Ausführung von Aktionen ausgegeben werden. (0.33 Pts)
· ermöglicht die Darstellung von technischen Details zum Nachrichtenaustausch. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage02
Das UML-Sequenzdiagramm ...
· verhält sich zum Aktivitätsdiagramm, wie das Klassendiagramm zum Objektdiagramm. (-1 Pts)
· wird eingesetzt um konkrete Abläufe beispielhaft darzustellen. (1 Pts)
· stellt insbesondere die genaue Bearbeitungszeit einer Anfrage dar. (-1 Pts)
· ist ein UML-Strukturdiagramm zur detaillierten technischen Darstellung von ausgetauschten Nachrichten zwischen Akteuren. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage03
Die Lebenslinien im Sequenzdiagramm ...
· enthalten keine Information über die konkrete Bearbeitungsdauer. (0.33 Pts)
· können mit einem Aktivierungsbalken versehen werden um darzustellen, dass ein Akteur bezüglich des aktuellen Ablaufes aktiv ist. (0.33 Pts)
· sind eindeutig einem Akteur zugeordnet. (0.33 Pts)
· sind Start- und Endpunkte von Interaktionspartnern. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage04
Die Nachrichten im Sequenzdiagramm ...
· dürfen nur in besonderen Fällen konkrete Nachrichtenobjekte enthalten. (-1 Pts)
· sind in ihrer Reihenfolge von oben nach unten dargestellt. (0.33 Pts)
· dürfen nur in Ausnahmesituationen parallel auf einer horizontalen Line modelliert werden. (0.33 Pts)
· in Form eines Aufrufes stellen dar, dass ein Interaktionspartner eine Funktion eines anderen Interaktionspartners aufruft. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage05
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind richtig?
· Generell sollte sich bei der Spezifikation von Verhalten an technischen Schnittstellen von Komponenten auf den Einsatz genau eines Typs von UML Verhaltensdiagrammen festgelegt werden. (-1 Pts)
· Das UML Sequenzdiagramm wird für sehr technische Darstellungen eingesetzt, ist jedoch eher ungeeignet zur Darstellung von möglichen Alternativen. (0.33 Pts)
· Das UML Aktivitätsdiagramm ist gut geeignet für die fachliche Darstellung von Kommunikationsbeziehungen auf fachlicher Ebene, jedoch nicht für die Darstellung konkreter technischer Abläufe. (0.33 Pts)
· Jedes UML Verhaltensdiagramm hat Stärken und Schwächen, daher muss vor der Entscheidung für ein bestimmten Diagrammtyp genau bestimmt werden, wo der Schwerpunkt der Darstellung liegen soll. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage06
Zur Identifikation von Komponentenschnittstellen, die detailliert spezifiziert werden müssen ...
· kann das Aktivitätsdiagramm genutzt werden, aber nur wenn es Partitionen enthält. (0.25 Pts)
· kann das Sequenzdiagramm genutzt werden. (0.25 Pts)
· kann das Use Case Diagramm genutzt werden. (0.25 Pts)
· kann das Komponentendiagramm genutzt werden. (0.25 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage07
Zu einer Komponentenschnittstelle ...
· müssen die tatsächlich angebotenen Funktionen identifiziert und spezifiziert werden. (0.5 Pts)
· muss zu jeder Funktion die Menge an benötigten Parameter spezifiziert werden. (0.5 Pts)
· darf zu jeder Funktion nur genau ein Ergebnistyp spezifiziert werden. (-1 Pts)
· muss ein eindeutiger Name festgelegt werden, mit dem die Schnittstelle bezeichnet wird. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage08
Datenstrukturen einer Komponentenschnittstelle ...
· werden immer mit einem UML Klassendiagramm dargestellt. (-1 Pts)
· können ggf. nicht beeinflusst werden, wenn auf eine Schnittstelle eines bestehenden Systems zugegriffen werden soll. (0.33 Pts)
· können mit Klassen, Attributen und Beziehungen zwischen Klassen in einem UML Klassendiagramm modelliert werden. (0.33 Pts)
· müssen zu jedem Parameter und jedem möglichen Ergebnistyp detailliert spezifiziert werden. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage09
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind richtig in Bezug auf spezifizierten Komponentenschnittstellen?
· Jeder Aufruf im Sequenzdiagramm lässt sich genau einer Funktion einer Schnittstelle zuordnen. (0.33 Pts)
· Jeder Objektknoten eines Aktivitätsdiagramms lässt sich entweder als Parameter oder als Rückgabetyp einer Funktion der Schnittstelle zuordnen. (0.33 Pts)
· Jeder identifizierte Datentyp zu einer Schnittstelle muss einer separaten Funktion zugeordnet werden. (-1 Pts)
· Inkonsistenzen zwischen verschiedenen UML-Diagrammen sollten bei der Spezifikation möglichst verhindert werden. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion04_Frage10
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind richtig?
· Zu einer Schnittstelle einer Komponente wird genau spezifiziert, wie die Funktionen implementiert werden müssen. (-1 Pts)
· Hat eine Komponente mehr als eine Schnittstelle, sollten dennoch alle Funktionen in einer einzelnen Schnittstelle zusammengefasst werden. (-1 Pts)
· Sprechende Namen bei der Benennung von Schnittstellen unterstützten das Einarbeiten und Verstehen der fachlichen Aufgabe der Schnittstelle. (1 Pts)
· Aus Klassendiagrammen lassen sich nur sehr schwer in späteren Entwicklungsphasen konkrete Schnittstellenformate ableiten. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage01
Detaillierte fachliche Datenmodelle ...
· haben keinen Einfluss auf die GUI, da eine GUI nicht mit Datenmodellen spezifiziert wird. (-1 Pts)
· haben einen maßgeblichen Einfluss auf die Spezifikation von technischen Schnittstellen. (0.5 Pts)
· stellen den fachlichen Ablauf von Informationssystemen dar. (-1 Pts)
· können mit grafischen und textuellen Modellen dargestellt werden. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage02
ID-Attribute in Datenmodellen ...
· werden eingesetzt um Objekte zwar technisch, jedoch nicht fachlich voneinander zu unterscheiden. (-1 Pts)
· werden eingesetzt um Objekte zwar fachlich, jedoch nicht technisch voneinander zu unterscheiden. (-1 Pts)
· werden eingesetzt um Objekte sowohl fachlich, also auch technisch voneinander zu unterscheiden. (1 Pts)
· werden nur für die Unterscheidung von Objekten benötigt, jedoch nicht für deren Identifizierung. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage03
Die Prüfung von Datenmodellen auf Vollständigkeit...
· sollte entfallen, falls sich das Projekt bereits hinter dem Zeitplan befindet. (-1 Pts)
· ist eine Voraussetzung zur Spezifikation detaillierter fachlicher Abläufe mit dem UML Use Case-Diagramm. (-1 Pts)
· ist für die GUI-Spezifikation wesentlich wichtiger als für die Spezifikation technischer Schnittstellen. (-1 Pts)
· kann durch den Einsatz von UML-Objektdiagrammen unterstützt werden. (1 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage04
Zu Attributen im Datenmodell ...
· wird mit der Angabe des Datentyps der zulässige Wertebereich eingeschränkt. Dabei sollten möglichst solche Datentypen eingesetzt werden, die wenig Speicherplatz benötigen. (-1 Pts)
· darf entweder nur der Defaultwert oder Multiplizitäten modelliert werden, jedoch nicht beides gleichzeitig. (-1 Pts)
· können neben dem Datentyp auch Constraints zur Einschränkung des möglichen Wertebereiches modelliert werden. (0.5 Pts)
· werden bei der Spezifikation im Gegensatz zum objektorientierten Entwurf in der Regel keine Sichtbarkeiten festgelegt. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage05
Die Menge zulässiger Attributwerte können im Datenmodell ...
· durch den Einsatz von Enumerations im Vergleich zu Standarddatentypen deutlich erweitert werden. (-1 Pts)
· durch den Einsatz von Enumerations gezielt für alle betreffenden Attribute im Datenmodell durch Anpassungen an genau einer Stelle erweitert oder eingeschränkt werden. (0.5 Pts)
· können mit Hilfe von strukturellen Geschäftsregeln asynchron eingeschränkt werden. (-1 Pts)
· nicht immer detailliert modelliert werden. Sie werden bei Bedarf in Form von natürlicher Sprache dokumentiert. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage06
Welche der nachfolgenden Aussagen zu detaillierten, fachlichen Datenmodellen ist bzw. sind richtig?
· In einem fachlichen Datenmodell werden Funktionen nur spezifiziert, wenn es sich um wichtige fachliche Funktionen oder technische Hilfsfunktionen handelt (-1 Pts)
· Zu Funktionen werden die Parameter, jedoch nicht deren Ergebnistyp spezifiziert. (-1 Pts)
· Strukturelle Geschäftsregeln können häufig gut mit dem UML Klassendiagramm spezifiziert werden. (1 Pts)
· Abhängigkeiten zwischen Klassen können durch sogenannte assoziative Elemente beschrieben werden. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage07
Das UML-Objektdiagramm ...
· ist ein Diagrammtyp, der in jedem Fall vor dem Klassendiagramm eingesetzt wird. (-1 Pts)
· ermöglicht gezielt die Darstellung von Instanzen von Klassen, jedoch nicht die Darstellung von Beziehungen zwischen Instanzen von Klassen. (-1 Pts)
· kann zur Darstellung konkreter Attributwerte in Klassen genutzt werden. (1 Pts)
· ist ein Verhaltensdiagramm, dessen Struktur sich am UML-Klassendiagramm orientiert. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage08
Das Objektdiagramm unterstützt die Prüfung von Datenmodellen, ...
· durch die Belegung von Funktionen in Klassen mit realen Werten. (-1 Pts)
· durch einfach zu verstehende Notationselemente, die auch von fachlichen Stakeholdern verstanden werden können. (0.5 Pts)
· durch die Auflösungen von Beziehungen zwischen Klassen in Form von strukturellen Verhaltensregeln. (-1 Pts)
· durch die konkrete Veranschaulichung geerbter Attribute als Teil eines Objektes. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage09
Klassen in Datenmodellen können ...
· häufig den konkreten Kategorien Entität, ID und Dienst zugeordnet werden. (-1 Pts)
· als Werteobjekt modelliert werden, wenn sie keine eigene fachliche Identität haben. (0.5 Pts)
· werden durch die Verwendung der Stereotypen <<value>>, <<ID>>, <<service>> ihrer fachlichen Kategorie zugeordnet. (-1 Pts)
·  zur Darstellung zustandsloser Fachfunktionen genutzt werden. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion05_Frage10
Entitäten in Datenmodellen ...
· können auf Grund ihrer fachlichen Identität verfolgt und identifiziert werden. (0.25 Pts)
· werden Werteobjekte zugeordnet, in denen Information zu Entitäten gespeichert werden kann. (0.25 Pts)
· können im Vergleich zu Werteobjekten nicht einfach geklont werden, da es sonst zu Konflikten mit der fachlichen ID-Attributen kommen würde. (0.25 Pts)
· unterliegen häufig einem Lebenszyklus, während dessen sich ihre Eigenschaften verändern können. (0.25 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage01
Der Austausch von Nachrichten zwischen Systemen ...
· muss im Rahmen der Spezifikation bis auf die Ebene des konkreten Austauschformates spezifiziert werden. (0.5 Pts)
· wird mit dem UML-Klassendiagramm in allen Aspekten detailliert. (-1 Pts)
· sollte grundsätzlich immer mit binären Nachrichten erfolgen, damit sie nicht so einfach von Menschen gelesen werden können. (-1 Pts)
· mit binären Nachrichten hat den Vorteil, dass sie sehr effizient gespeichert und gelesen werden können. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage02
Der Austausch von strukturierten Textnachrichten zwischen Systemen ...
· hat den Vorteil, dass die Struktur der Nachricht nicht vorgegeben werden muss. (-1 Pts)
· hat den Vorteil, dass die Nachrichten sowohl von Systemen als auch von Menschen gelesen werden können. (0.33 Pts)
· ermöglicht Prüfungen zum Inhalt der Nachricht, bevor diese fachlich verarbeitet wird. (0.33 Pts)
· vereinfacht die Erstellung technischer Datenmodelle, da diese direkt aus der Spezifikation der Struktur der Nachricht abgeleitet werden können. (0.33 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage03
XML-Nachrichten ...
· sind wohlgeformt, wenn sie der im XML-Schema spezifizierten Struktur entsprechen. (-1 Pts)
· sind gültig, wenn alle Tags mit einem entsprechendem Ende-Tag geschlossen werden. (-1 Pts)
· haben in der Regel ein Wurzelelement. In begründeten Ausnahmen kann auf dieses Element jedoch verzichtet werden. (-1 Pts)
· bestehen aus einfachen und komplexen Elementen, die jeweils mit einem <tag> geöffnet und mit einem </tag> geschlossen werden müssen. (1 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage04
Elemente in XML-Nachrichten ...
· können wiederum Elemente enthalten. (0.25 Pts)
· können neben Elementen auch Attribute enthalten. (0.25 Pts)
· können grundsätzlich frei benannt werden, dabei müssen jedoch bestimmte Anforderungen an die dabei eingesetzten Zeichen berücksichtigt werden. (0.25 Pts)
· können im Vergleich zu Attributen relativ einfach um weitere Informationen erweitert werden, beispielsweise über zusätzliche Kindelemente. (0.25 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage05
Einfache Elemente in XML-Nachrichten ...
· werden in XML-Schema mindestens mit ihrem Namen und dem Datentyp spezifiziert. (0.5 Pts)
· können im Wertebereich zwar erweitert, jedoch nicht eingeschränkt werden. (-1 Pts)
· enthalten kein oder genau ein Kindelement. (-1 Pts)
· können mit zur Realisierung von Enumerationen eingesetzt werden. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage06
Komplexe Elemente in XML-Nachrichten ...
· können mehrere komplexe, jedoch keine einfachen Kindelemente enthalten. (-1 Pts)
· können mehrere komplexe, sowie mehrere einfache Kindelemente enthalten. (1 Pts)
· können entweder nur komplexe oder nur einfache Kindelemente enthalten. (-1 Pts)
· können mehrere einfache, jedoch keine komplexen Kindelemente enthalten. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage07
Welche der nachfolgenden Aussagen zu Kompositoren in XML-Schema ist bzw. sind richtig?
· Kompositoren legen immer genau fest, wie oft und in welcher Reihenfolge Kindelemente in XML-Nachrichten auftreten müssen. (-1 Pts)
· Bei <xs:choice> wird keins oder genau ein Kindeelement aus einer Menge von vorgegebenen Möglichkeiten ausgewählt. (-1 Pts)
· Mit <xs:all> dürfen alle Elemente egal in beliebiger Reihenfolge und beliebiger Anzahl vorkommen. (-1 Pts)
· <xs:sequence> wird eingesetzt um die Reihenfolge der Elemente in der XML-Nachricht fest vorzugeben. (1 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage08
Die Definition von Elementtypen in XML-Schema ...
· erleichtert die Wiederverwendung von Elementen mit gleicher Struktur. (1 Pts)
· ist die einzige Möglichkeit, Elementstrukturen wiederzuverwenden. (-1 Pts)
· erfolgt immer vor der Definition des Wurzelelements, damit sichergestellt ist, dass die Typdefinition für alle folgenden Elemente verfügbar ist. (-1 Pts)
· ist nur mit dem Kompositor möglich. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage09
UML-Klassendiagramme können aus XML-Schemas ...
· erstellt werden, um einen grafischen Überblick über Struktur und Inhalte von technischen Nachrichten zu erhalten. (0.5 Pts)
· zwar abgeleitet werden, jedoch keine XML-Schemas aus Klassendiagrammen. (-1 Pts)
· nur in Einzelfällen abgeleitet werden. (-1 Pts)
· zwar abgeleitet werden, jedoch müssen feste Elementreihenfolgen im Klassendiagramm mit Constraints modelliert werden. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion06_Frage10
Die Spezifikation von Webservices ...
· mit einer XML-Sprache hat den Vorteil, dass technische Systeme unabhängig von ihrer Programmiersprache oder ihrer technischen Plattform miteinander kommunizieren können. (0.5 Pts)
· mit WSDL umfasst neben Ein- und Ausgabenachrichten keine weiteren Angaben zum Deployment. (-1 Pts)
· kann mit WSDL erfolgen, einer gezielt für die Spezifikation von Webservices entwickelten XML-Sprache. (0.5 Pts)
· mit WSDL umfasst zwar die konkreten Nachrichten, jedoch nicht die durch den Webservice angebotenen Funktionen. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage01
Qualitätseigenschaften von Softwaresystemen ...
· beschreiben fachliche Funktionen, die genau die tatsächlichen Bedürfnisse der Stakeholder wiederspiegeln. (-1 Pts)
· beschreiben in Summe das Qualitätsziel, das durch das System erreicht werden soll. (1 Pts)
· sollten zwar messbar sein, die Prüfmethode muss jedoch nicht mit den Stakeholdern abgestimmt werden. (-1 Pts)
· müssen nur in Ausnahmefällen mit den Rahmenbedingungen des Projektes vereinbar sein. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage02
Qualitätsmodelle ...
· dienen durch die Aufteilung von Teilmerkmale in Merkmale der detaillierten Beschreibung von Qualitätseigenschaften. (-1 Pts)
· strukturieren den abstrakten Begriff Qualität in verschiedene Teilmerkmale. (0.5 Pts)
· sind für jedes einzelne Softwareprojekt neu aufzustellen. (-1 Pts)
· dienen als Hilfsmittel bei der Spezifikation von Qualitätseigenschaften. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage03
Ein FCM-Modell ...
· bezeichnet eine bestimmte Art von Qualitätseigenschaft. (-1 Pts)
· umfasst neben Teilmerkmalen auch Metriken zur Messung der tatsächlich erreichten Qualität. (0.5 Pts)
· enthält spezialisierende Teilmerkmale zu Faktoren. (0.5 Pts)
· besteht aus Frakturen, Teilmerkmalen und Metriken. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage04
Die GQM-Methode ...
· bezeichnet ein Vorgehensmodell sowohl zur Spezifikation von Qualitätseigenschaften als auch zur Spezifikation von Messungen zur Bestimmung der erreichten Qualität. (1 Pts)
· muss nur einmal für jede Organisation eingesetzt werden, denn die Qualitätseigenschaften von Softwaresystemen sind in der Regel gleich. (-1 Pts)
· unterstützt ganz besonders die vollständige Spezifikation von Qualität. (-1 Pts)
· kann nur für ausgewählte Systemkomponenten eingesetzt werden, jedoch nicht für GUIs. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage05
Die Durchführung der GQM-Methode ...
· kann nur selten durch ein Qualitätsmodell unterstützt werden. (-1 Pts)
· umfasst 10 Schritte, die in einer festgelegten Reihenfolge durchgeführt werden. (-1 Pts)
· erfolgt streng sequentiell, Erkenntnisse von späten Schritten haben daher keinen Einfluss mehr auf bereits abgeschlossene Schritte. (-1 Pts)
· beginnt mit der Festlegung von Qualitätszielen und endet mit der Formulierung konkreter Qualitätseigenschaften. (1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage06
Schritt 1 der GQM-Methode ...
· beinhaltet die Einschränkung der Betrachtung von Qualität auf gezielte Systemkomponenten. (0.33 Pts)
· erzwingt die Betrachtung von Qualität aus einer ganz bestimmten Perspektive. (0.33 Pts)
· legt den Rahmen fest, an den sich alle folgenden Schritte orientieren. (0.33 Pts)
· kann übersprungen werden, wenn das ganze System und nicht nur einzelne Komponenten eine hohe Qualität haben sollen. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage07
Die Formulierung der Frage (Question) ...
· hat als Ergebnis eine Frage, die sich nur in Ausnahmefällen mit Ja oder Nein beantworten lässt. (-1 Pts)
· kann auf Basis eines verfeinerten Qualitätsmodells erfolgen. (1 Pts)
· ist kein kreativer Prozess, sondern erfolgt streng nach der vorgegebenen Struktur des Qualitätsmodells. (-1 Pts)
· erfolgt unabhängig von der in Schritt 1 bestimmten Perspektive. (-1 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage08
Die Bestimmung der zu messenden Indikatoren (Metrics)  ...
· hat als Ergebnis in jedem Fall einen quantitativ und objektiv ermittelbaren Messwert. (-1 Pts)
· hat als Ergebnis unter Umständen auch nur subjektiv ermittelbare Indikatoren. (0.5 Pts)
· mit subjektiven Metriken ist in der Regel weniger aufwändig und einfacher Durchzuführen als die Bestimmung von objektiven Metriken. (-1 Pts)
· dient der Beantwortung der in Schritt 3 formulierten Frage. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage09
Die Festlegung von SOLL-Werten der zu messenden Indikatoren ...
· ist in jedem Fall der wichtigste Schritt der GQM-Methode. (-1 Pts)
· dient als verbindliche Vorgabe für das Architektur- und Entwicklungsteam, denn damit werden Qualitätseigenschaften letztendlich subjektiviert. (-1 Pts)
· gibt einen quantitativen Rahmen vor, der vom System später zu erfüllen ist. (0.5 Pts)
· ist für subjektiven Indikatoren immer zusammen mit der Messmethode festzulegen. (0.5 Pts)
ISPE01_Lektion07_Frage10
Welche der nachfolgenden Aussagen ist bzw. sind richtig?
· Mit der Festlegung der Messmethode wird sichergestellt, dass die Umsetzung von formulierten Qualitätseigenschaft auch tatsächlich überprüft werden kann. (0.33 Pts)
· Da die detaillierte Spezifikation von Qualität sehr aufwändig ist, sollte die GQM-Methode zuerst nur auf die wichtigsten Komponenten beschränkt werden. (0.33 Pts)
· Zur Spezifikation von Qualitätseigenschaften kann auch ein unternehmensspezifisches Qualitätsmodell herangezogen werden. (0.33 Pts)
· Bei der Formulierung von Qualitätseigenschaften sind in jedem Fall alle Teilmerkmale eines Qualitätsmodells mit abzudecken. (-1 Pts)
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ISPE01_Lektion01_Frage01   Der Begriff Spezifikation ...      bezeichnet Aktivitäten zur Dokumentation detaillierter technischer Anforderungen.  ( 0.5 Pts )      bezeichnet das Ergebnis, das durch Aktivitäten zur Doku mentation detaillierter  technischer Anforderungen erzielt wird. ( 0.5 Pts )      umfasst völlig andere Aktivitäten als das fachliche Requirements Engineering. ( - 1  Pts )      bezeichnet Ergebnisse, die ein Softwarearchitekt bei Aktivitäten zum Design  erstellt. ( - 1 Pts )   ISPE01_Lektion01_Frage02   Fehler in der Spezifikation ...      haben Auswirkungen auf die Architektur und Implementierung. ( 0.25 Pts )      können sich bis zu den Testfällen durchziehen, da diese auf Basis der Spezifikation  erstell t werden. ( 0.25 Pts )      können mit Prüftechniken aus dem Requirements Engineering identifiziert werden.  ( 0.25 Pts )      können auch auf Fehlern im fachlichen Requirements Engineering basieren. ( 0.25  Pts )   ISPE01_Lektion01_Frage03   Eine Spezifikation ...      beschreibt immer den internen Aufbau eines Syst ems als White Box. ( - 1 Pts )      enthält Vorgaben, die bei Designentscheidungen eingehalten werden müssen. ( 0.33  Pts )      stellt immer die Sicht von außen auf ein System bzw. eine Komponente dar. ( 0.33  Pts )      sollte möglichst eindeutige und messbare Systemeigenschaften en thalten. ( 0.33  Pts )   ISPE01_Lektion01_Frage04   Bei der Spezifikation zu berücksichtigende Elemente ...      sind Schnittstellen zu menschlichen und technischen Akteuren mit dem System.  ( 0.5   Pts )      sind zwar alle Fachfunktionen, jedoch keine Use Cases. ( - 1 Pts )      können aus der Darstellung des Systemko ntextes identifiziert werden. ( 0.5 Pts )      liegen alle außerhalb des Systemkontextes. ( - 1 Pts )  

